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Der neue Begriff

Ganz bestimmt Herr Wachtmeister, mer händ

kei Chrach - mer mached no e neui Grnig!"

Noch ist nicht alles verloren
Aus dem Russischen übersetzt von O. F.

Es ist recht verwunderlich, daß manchen

Leuten das Leben so gar kein
Vergnügen macht. Um einen herum gehen
die verschiedensten, interessantesten
Sachen vor sich, Ereignisse, Expropriationen,

wie man es auszudrücken
pflegt, streut die Natur mit freigiebi-
ger Hand gratis ihre Wohltaten aus,
es scheint die Sonne, das Gras wächst,
Ameisen tummeln sich, und diesem

gegenüber gibt es Sauertöpfische, die zu
allem nur wimmern, nichts schön finden
und nicht wissen, wie und wozu sie ihr
Leben weiter führen sollten. Bilden sich

ein, es sei vielleicht vorteilhafter, in der
nächsten Pfütze zu ersaufen. Gewiß,
diese Art Leutchen sind meist zerknüllte
Melancholiker, haltlose Intelligenzen,
vermorscht durch mittlere Bildung. Auch
früher, bei beliebigem Regime, haben

sie immer nur ihre Kopfhängerei
gezüchtet, sodaß die Schuld hierfür nicht

gerade den sich in letzter Zeit abwik-
kelnden Begebenheiten zuzuschieben ist.
Doch fort mit kahler Philosophie!
Gestatten Sie mir bitte, Ihnen mit einem
Bericht aus der Wirklichkeit aufzuwarten

über einen solchen erschlafften Bürger,

darüber, wie er aufgehört hat zu
flennen, um wie von ungefähr den wahren

Sinn seines Daseins zu finden,
ein abstraktes Faktum, das die
Aufmerksamkeit von jedermann verdient.
Besonders nützlich dürfte meine Erzählung

sein für Leute von etwa vierzig
Jahren, die nicht wissen sollten, was
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das Ziel ihres Lebens ist, sie können

beruhigt sein, nicht alles ist verloren
an der Front ihres Daseins!

Es lebte in unserem Hause so ein
verrotteter Intelligenzer, Innokenti
Iwanowitsch Barinow, mit seiner Frau. Diese

Frau war eine Weibse wie sollte ich

es ausdrücken ohne Fundament unter
ihren Füßen; den ganzen Tag lang
beschäftigte sie sich mit ihrer Katze, führte
sie spazieren, fütterte sie mit Leber und

unterlag aus obigen Gründen der
Anfechtung nicht, von hemmungsloser
Verzweiflung überwältigt zu werden.
Innokenti Iwanowitsch hingegen spezialisierte

sich nicht auf Katzen, fand in

ihnen kein Glück; er stieg den ganzen

Tag Trepp auf, Trepp ab, oder nahm

Aufstellung vor dem Hause, mit ziemlich

langweiligen Blicken das betrachtend,

was herum vor sich ging.
Demnach ein formvollendeter Melancholiker,

dem zuzuschauen einer braven

Proletarier- Seele ein absoluter Greuel

war. Er süffelte nicht einmal, betrieb
auch keine Phys-Kultur und gelegentlich

vor Versammlungen hatte er, zu

allgemeiner Heiterkeit, lauter unaktuelle
Sachen zu berichten: der Hof strotze

von Schmutz, der übel stinkt, und sei es

unmöglich, beide Hälften der Fenster

aus obigem Grund aufzumachen!

Einmal klettert dieser Mann wieder

die Treppe herunter und wird vom
Hausbevollmächtigten angesprochen. «Wie

Sie wissen», sagt dieser, «droht der

Mittelbau unseres Hauskomplexes
einzustürzen und von wegen dieses

naturkräftigen Mißgeschickes stehen einige

Veränderungen bevor.» «Was für
welche?» «Gewöhnliche: die Einwohner des

Mittelbaus werden in die anderen

Wohnungen verteilt. Sie haben ein großes

Zimmer, werden sich etwas einengen

müssen.» «Bin nicht einverstanden,

wohne vom Beginn der Revolution an

hier und werde nicht zulassen, verschiedene

Experimente an mir zu probieren.»
«Besondere Zulassung Ihrerseits,» sagt

der Bevollmächtigte, «ist gar nicht
obligatorisch.» Innokenti Iwanowitsch
verändert sich im Gesicht ganz entsetzlich

und beginnt zu jammern: «Ich,» sagt er,

«bin krank, ungesund und intelligent,
so kann ich keinesfalls in meinem Zimmer

fremde Gespräche anhören!» «Im

äußersten Fall,» bemerkt hierzu der

Hausbevollmächtigte, «sind mir Ihre

Krankheiten nicht bekannt. Sind Sie

aber Intelligenzer, so weisen Sie ein

Zeugnis vor, aus welchen Gründen Sie

eine besondere Wohnfläche beanspruchen.»

Heiß klammerte sich Innokenti

Iwanowitsch an diese Worte, stürzte

herauf in sein Zimmer, zog einen
gummierten Mantel an und rannte davon,

um in Erfahrung zu bringen, wo solch

Zeugnis erhältlich wäre. Vor lauter
Störungen der Gefühle und in der Eile
versäumte er, sein Zimmer abzuschließen.

Seine Gemahlin muß gesagt sein

führte irgendwo die Katze spazieren,

keinesfalls ahnungsvoll, daß im Strom

ihres Daseins sich etwas verändern
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